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Hiſtoriſche Anmerckung, zu beßerer Erlautt
rung der Budißiniſchen Tabeeræ.

Achdem Budißinin dem ungluck
ſeeligen zo. jahrigen Kriege zua un

J
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Anno ibro. von denenKayſetlichen
m dann3)1634. als Sachßen die Kay

1639. von denen Schweden belagert worden, in der
Tabeera dieſes alles aber ſo gar deutlich nicht vor
getragen, noch viel weniger ex connexione hiſto-
riæ der damahligen Zeiten, wie und woher ſolches

ge
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gekommen, gezeiget worden; So iſt kurtzlich zu
wißen: Daß, als die Evangeliſchen Jnnwohner
des Stadleins Cloſter-Grab eine Kirche zu bauen
angefangen, der Ertzt-Biſchoff zu Prag ſolche nie—
der reißen laſſen, und ebener maßen wolte auch der
Biſchoff zu Beraum nicht geſtatten daß man da
ſelbſt eine Evangeliſche Kirche bauen ſolte.

Dieſes und andere dergleichen Verfahren
mehr, erachteten die Proteſtirenden Stande des
KonigReichs Bohmen,/ dem Religions-Frieden
entgegen zu ſeyn, brachten ihre Gravamina ein,
funden aber ſchlechtes Gehor, ſie kamen dahero
Anno 1618. nochmahls in Prag in dem Collegio
Carolino zuſammen, thaten darauf denen Konig
lichen Rathen ihren Vortrag, und wurden zwar
von den Burggraffen Herrn Adam/von Stern
berg gnadig ange horet hingegen von dem Land
Hoff-Richter, Willhelm von Sclavvata und Frey
Herrn von Martinitz, ingleichen auch von dem
Secretario Fabricio uvel angelaßen, weswegen die
Proteſtirenden zugriffen, und dieſe 3. Herren zum
Fenſter hinaus ſchmießen, welche zwar, ohngeacht

auch
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davon kamen; Welches denn, wie leicht zuerach
ten/ von Jhro Kayſerlichen Majeſtat hochſt- un
gnadigſt aufgenommen wurde.

Als nun keine guttliche Beylegung dieſer
Sache verfangen wolte, geriethen endlich die con—
fœderirten Bohmen auf das weitlaufftige und

NVochſtgefahrliche Extremum, daß ſie Konig Fer—
dinandum ll. von ihrer Cron wurcklich ausſchloſ—

ſen und Fridericum V. Pfaltz-Grafen am Rhein,
und Chur-Furſten zu Heidelberg zu ihren Konig
erwehlten.

Der Kayſer Ferdinandus IIl. traff dannenhe
ro mit dem ChurFurſten zu Sachßen und Her—
tzog Maximiliano zu Beyern, eine genaue Allianz
wider Fridericum V. und die Bohmen, worzu
Lauſitz gehorete. Mithin ubernahm Sachßen

dlie Exccution der eraangenen Achts-Erklarung in
Lauſitz und Schleſien, und bey dieſer Gelegenheit
wurde Bautzen Anno 1620. zum erſtenmahl von
Chur-Sachßen im Nahmen erdinandi ll. bela—
gert und eingenommen, darauf ward die gantze

Az Lau
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Lauſitzan Chur-Sachßen Pfands-weiſe anno
1623. durch wurckliche lmmiſſion ubergeben. Vid.
Immisſions-Receſſ.d. d. den 12. (23. Jun. Anno
1623. in Corp. Jur. Luſat. Super. p. 470. ſcq.

Als aber aus verſchiedenen Urſachen der
ChurFurſt zu Sachßen bewogen wurde, die Kayh
ſerliche Parthey zu verlaßen, und ſich mit der Cron
Schweden unter dem Glorwurdigen Konig Gu-
ſtavo Adolpho zu alliiren, anno 1629. ſo wurden
die Chur-Sachßiſchen Lande von Kayſerlichen
Trouppen gleichſam uberſchwemmet, und alſo traff
ſolches auch die Lauſitz, beſonders aber das liebe
Bautzen Anno 1630. welches die andere Belage—
rung und Einnahme war.

Anno 1634. erfolgte die dritte; als der Chur—
Furſt zu Sachßen die Kayſerlichen hinwiederum
zu delogiren ſuchte, und von ditſer Belagerung,
dem darbey entſetzlichen Brand und andern
Drangſalen handelt die Tabcera am meiſten.
Anno 1635. erfolgte zwiſchen dem Kayſer und
Chur-Sachßen der Pragiſche Friede, und anno
1636. wurde die Lauſitz erb- und eigenthumlich

an
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andas Durchl. Chur-Hauß Sachßen abgetreten.
Vid. Erb-Tradit. Receſſ. d. d. Prag den 30.

Mahyrs6z5. inCorp. Jur. Luſat. Super. p. 478. ſeq.

Weil nun Schweden ſich diſgzuſtirt zu ſeyn
erachtete, daß Sachßen einen particulair-Frieden
mit dem Kayſer einaegangen; So nahm es eine
Heimſuchung der Chur-Sachſiſchen Lande, be—
ſonders aber auch des Marggraffthums Ober—
Lauſitz vor, und traff Budißin die vierte Bela—
gerung Anno 1639.

Der gantze Krieg aber wurde endlich 1650.
durch den zu Oßnabruck und Munſter geſchloße—
nen Frieden geendiget.

Wann man nun in Conſideration ziehet, wie
denen damahligen Umnanden der Zeit nach, das
Durchl. ChurHauß Sachßen bald mit dem Kay
ſer, bald wider demelben, vald mit Schweden
bald wider ſelbiges alkirt geweſen; So wird viel—
leicht ein und das andere bey Durchleſung dieſer
Tabceræ deutlicher fallen.

Kehr—
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x

e/MEin GOtt! was hor ich doch? was ſoll das Glo
JWh. ungewohnter Zeit, gantz entfrembdencken-Schlagen?9

Was laufft doch ſo viel Volck? was will es doch wohl ſagen?
Schlag,

Daß man ſo klaglich ſchreyt, und kaum erkennen mag,
Wer der und jener ſey? da ſein erblaſt Geſichte,

Und das ſo angſtlich Thun, die Glieder zittern macht,
Mein GOtt! was giebt es doch, was vor ein ſtreng Gerichte,

Beſtehet uns doch vor? Ach! fragſt du mit Bedacht?
Erhebe doch dein Haupt, bis zu der Wolcken-Hohen,

Die ein ſtockfinſter Rauch umnebelt und verſteckt,
Mit Flammen untermiſcht, welch Feuer will entſtehen,

Die gantze Seydau brennt, und iſt mit Gluth bedeckt,
Sie wuttet, ſiegt und ſturtzt, die allergroſten Laſten,

Was dieſe Wuth ergreifft, mut gantzlich ihre ſeyn,
Sie loſet Holtz und Stein, ſie kampffet ſonder Raſten,

Sie frift was nah und fern, und aſchert alles ein,
Jn einer Stunden liegt durch ſie, in Staub und Aſchen,

Verwandelt in ein Nichts, ſo manches ſchones Hauß,
Und Vorwerck ſammt was ſie darinnen mocht erhaſchen,

Es traaet deren Zahl, gleich Fünff und Vierzig aus,
Hatt auch des Him̃els Macht, durch ſein erbarmt Gebiethen,

Der freſſenden Gewalt, den Einhalt nicht gethan,
So hatte durch die Wuthdie aantze Stadt gelitten,

Die nur mit Holtz gedeckt; doch Er geboth; halt an,
Halt an, ergrimmte Gluth, und zog den Zorn zurücke,

Sonſt lage nebſt der Stadt, durch Feuer, Flammund Gluth,

B Zu
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Zugleich das ſchone Schloß in einem Augenblicke,

Jn Aſche Staub und Koth, Vermogen Haab und Guth,
Ach! aber ach! woher entſteht das Ungelucke,Su. 39.v. 35 gger ubergiebt der Gluth, ſo unumſchranckte Macht?

Jch meyne, ja es ſind des Allerhochſten Blicke,
Mit welchen Er an uns in Zorne hat gedacht.

Der hocherhabne GOtt, der Himmei und die Erden,
Gemachet und erhalt, auch wunderbahr regiert,Laſt auch des Feuers-Flam̃, zur Straff und Rache werden,

Worbey man Gnad und Recht, verwundernsvoll verſpuhrt.
Sind auch die Seinigen, nicht ſonder fehlen ſincken,So zu verbeſſern iſt, ſo braucht er dieſe Zucht,

Und womit konnte Er doch wohl Verſtockten wincken,
Beweget Flamm und Gluth nicht das was fonſt verrucht!

Denn oone ſein Geheiß, kan Feuer, Gluth und Flammen,
Eſ az. vrz; So Haußern als Gewand nicht das geringſte thun,
Dan. zo. Und ſchluüg es lichterloh, mehr als gewohnt zuſammen,
v. 70. Kan Sadrach, Meſech, Drin, und Abednege ruhn.

Die Schaar des Hochſten muß gleich zu Gebothe ſtehen
Der ihnen Pfad und Steg aus dieſe Ungluck weiſt,

Daß ſie gantzunverſehtrt durch Gluth undxlanumengehen,
Jndem die Allmacht ſie, aus ſolchen Feuer reiſt.

Jer.7o.v.). Die wider ſein Geboth das Maaß der Sunden hauffen,
1Reg.a4.v.a. Die ſlaupt und ſchlaget Er mitdieſem FeuerStab,
Gen. i9. v. 24.Hiob 2. v. ia. Die ſich an Knechten Etts, wergehen und vergreiffen,

OUnd was wie Sodom ſebt, asffind ein SodomsGrab.
Wer unbarmhertzig ift, ſeinGuth iit Wucher mehret,

Mit Ungerechtigkeit, mit Geitz, Betrug und Liſt,
Von giſſethat nicht laſt die Warmungen nicht horet

Bey Sunden Sund mit Sund zu haunen kuhnet iſt.
Wer
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Wer ſolch und gleiche Arth des Lebens ſich erwehlet,
Der zundt ſich zum Gericht den Feuer-Hauffen an,

Hier in der Zeitligkeit, und dort wo ewig ovalet
Ein ewigs Feuer ſo nichts, nichts erloſchen tan,

Alleine wenn der Menſch bey Gluth und Feuer-Regen,
Betrübet und gebeugat, auf ſeine Knie fallt,

Durch milde Thranen-Fluth, und anaſtliches Beweaei

weicht,  Almobs.7.v.3.

Die bey ſo großer Roth, dle Bruſt faſt wie erſtictt gob. ar. vns.

Nein, offt finden,Was uns da ehr erqvickt,Erqgvicket »und Hertzen,
W

Durch deren ren Ereutzes
Ein ſo gepruffter J Eſ. 26. v.
Indem er ſich nen, Eſ. 20, v. 29.Wie er ein lauter Nichts, und alles zeitlich Guth,
Wie er mit Zuverſicht GOtt ſolle Vater nennen,

Jn welch Erkennen dann die wahre Weißheit ruht.
Nun allerhochſter GOTT, du Brunavell aller Gaben,

Gieb unſern Brudern dieß, die Creutz und Ungluck druckt,
Die durch des Feuers Gluth ſo viel erduldet haben,

Und haſt du unſrer Stadt das Ungluck zugeſchickt,

 B2 So
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ESo breite furohin die Flugel deiner Gnaden,
Auf Hauß und Wohnungen der lieben Unſern aus,

Will Feuer, Hunger, Peſt, und Kriegden Deinen ſchaden,
So reiß mit ſtarcken Arm ſie aus den Nothen raus.

Wir wollen in der Zeit, dein Lob mit Danck erhohen,
Umnd ewia finden wir, vor dir mit Danck uns ein,

Kein Tag und keine Nacht ſoll ohne Ruhm vergehen.
Bis endlich eitel Ruhm und eitel Danck wird ſeyn.



Deram gten Julii anno 1686.
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QD. B. V.
ſa Ethränte Wehmuths-Nacht, o Nacht voll Angſt

und Sthrecktngo mr
S Jm ſchwartzen Lichte folgt, das Ach und Weh

WO ungluckſeel'ger Tag, der dieſer Trauer-Nacht,

bedecken,
Und das mit Budißin bey nah es ausgemacht.

Es ſchien die Nacht, der Tag, init Mactt hereinzubrechen,
Der letzte Sterbens-Tag, ach wie geſchiehet mir!

1. Kaunm kan ich wäs davon vor. aroßer Wehmuth ſprechen,
Von dem ur Die Angſt ſtellt ſich annoch erſftartzn Gliedern fürr,
ſprung iZit des Der halbe Theil der Nacht wugr ſanfft entzuckt verſchwun

entſtandenen den, vr

So Menſch als hfeh tenaßz den Elilledſeſer Stunden,
Brandes. Aurora ward erwartt niit ihren PurnunSthän,

E5Der erſt und ſußte Schlan nahtn nom die Sinnen ein.
Ach aber wie fo. bald maro unſer oglaff verſtohret!

Ein gantz horrendes G  ftt Altt die gantze Stadt,
Auf Feuer! Feuern  den wlttet und verheeret,

2 e

Auf! auf erwacher doch! rle mun hin und wieder,
Das nah und uberhano peren eneinen.hat,

So klang der Trauer-Thon, und als ich Himmel an,
Erſtaunt und Schlaffesvoll erxieb die AugenLieder,

So ſchlug die helle Loh und lichte Flamme dran.
Ach OOtt rieff ich ſo fort mit aufgehabnen Handen!

Und fiel auf meine Knie, ach GOtcerbarme dich,
Nur deine große Macht, kan diß groß Ungluck wenden,

Erbaum Dich Schul und Stadt mein GOtt erhore mich.
Doch GOtt der wand im Zorn ſein gnadig Angeſichtt,

Und ſchloß die Ohren zu, worauf in kürtzer Zeit,
Das
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—Das Feuer Krafft gewann, und. in dem ZornGerichte,
Des Nachtbahrs ſichres Hauß mit Funcken uberſtreut.

Kein ſich entzaumtes Pferd laufft mit ſo ſchnellen Schritten,
Das FeuerAls ſolche Feuers-Brunſt die Mauern überſteigt, falt alsbald

Daher auch unſre Schul bey ſolcher Noth gelitten, auf
Da ſich ſo Flamm als Gluthin ihrer Gegend zeigt, dem Schul—

Hoff- auf derDie Mauern dieſer Stadt die wurden uberſtiegen,
CollegenHau—Die Funcken trieb der Wind auf der Collegen Hauß, er.

So ſiher als ſie ſonſt bedeckt darhinter liegen,
So hochſt-gefahrlich ſah es dismahls vor ſie aus.

Wie eilte ich beſturtzt, den Freunden bey zuſpringen,
Und mit den Lernenden der Noth zuwider ſtehn,

Vergeblich, weil die Macht des Feuers durch zu dringen
Weit machtiger als wir, das ihr nicht zu entgehn,

Ein Knabe guter Art von annoch zarten Jahren,
Bemuht ſich durch Geſangden ſo erzurnten GOtt,

Beweglich anzugehn, ach aber wir erfahren,
Daß der entbranute Zorn, verſchmaht Geſang und Noth, Sauf agg

Jn des erſchallt die Lufft mit gräßlichen Gerhone, wurde geſun—
Die Glocken ſchlagen Sturm, die Trummel riihet nicht, gen: Wann

Zu lermen, alles komt, der Vater, Knechte, Sohne, wir in hoch—
Laufft vollen Hauffens zuj, inan bringt worans gebricht. n Nothen

Der ſhreyet Waſſer her, der Aeyte, Hacken, Littern
Doch Waſſer Muh und Fleiß  ſoll ſonder Krafft hier ſeyn, Des Feuers

Die Gluth ſiegt uberall, mit Sengen, Brennen, Splittern, vdortgang.

Sie reiſt in einem Nu due hochſten Giebel ein. Die belle Glo
Die ſchone Glocke die, i wunder ſchon erhoben. cke falt vom

Daß man ſie weit und breit in frenen Felde ſah, verbrandten
Reichen—Das gegen Morgen liegt, erhielt auch hier von oben, Thuim.

Des Guhickſaals tetzten Schlutz, es war ihr Ende da,
Sie ſang den Sch wanen gleich init Trauer-vollen Thone,

Sich ſelbſt ihr Sterbe-Lied, und mit den letzten Schlag

Ver
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Die ſchonen Verlohr ſie Stimm und ſeyn zerſchmeltzt von ihren Throne,

und hohen Und gleiche Schickſaals Macht und letzten Trauer Tag,
Hauſer auff Befliel die hauffigen und hoch-erhabnen Dacher,
de cu Der Straſſe die man ſonſt die Reichen-Gaſſe nennt,
nen ab. Allein noch nicht genung, die Gluth wird noch nicht ſchwacher,

Ein neuer Wind macht, daß, ſie noch weit hefft'ger brennt,
Der jagte anders nicht, gleich einen FeuerRegen,

Die Vorſtadt Der uber Mauern ſteigt, entglimmte Schindeln hin,
vor dem Rei- Die zundeten, ſo bald entſtand ein neu bewegen,
chen.Ther Ein Aengſtliches Geſchrey, aus hochſt-beſturtzten Sinn;
geht an. Jhr Manner eilet doch, die Vorſtadt ſteht in Flammen,

Eilt euern Weibern zu, helfft euern Kindern doch,
Ach Vater eilet doch, ſo ſchrien ſie zuſammen,

Wir ſind bereits ſchon hin, ach zaudert ihr annoch,
Darauff zerſtreute ſich das Volck in groſſe Hauffen,

Verließ die innre Stadt, und da ein jedermann,
Woher er kommen war, bemuhet war zulauffen,

So kam es das die Gluth auch neue Krafft gewann,
Und dieſe Gluth mehrt ſich ſo durch contraire Luffte

Als Winde die ſonſt hier zur Rettung dienlich ſeyn,
Jnzwiſchen wird es Tag/ boch Rauch und dicke Düuifte,

Umnkebeln gantz verſchwartzt, des Tages lichten Schein.
O des fatalen Tags, wie nahern ſich die Stunden

Des letzten Sterbe-Tags da Bautzens Schul erblaßt,
Zu deren Untergang ſich alles wie verbunden,

Da Erde Waſſer Lufft und Feuer auf ſie raaſt.
Die Hulffe ſuchten wir vergebens auf der Erden,

An Waeſſer brachs im Born, die Funcken in der Lufft,
„Die mutſten durch den Wind, zum FeuerRegen werden
Da lauter Flug und Brand entglimmter Schindeln dufft,

Dexr
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Der fiel von oben her trotz nah und hoher Mauer,

Das FeuerDie unſre Stadt umgiebt, mit ſolchen ftarcken Guß, komt auff die
Daß durres SchindelDach, hierbey von ſchlechter Tauer, Schule von

denen Hinter.Entglimmt, zur hellen Flamm und Lohe werden mußg, Haußern
inDaß bey ſo großer Noth zu Muthe wir ſeyn mußen der Keſſel.

Als wenn ein DonnerSchlag, der Sinnen mich beraubt, Gaſſe.
Steht an und vor ſich ſelbſt, ja wohl gar leicht zu ſchlußen,

Zumahle wenn man noch erwegt und ſicher glaubt
Wie rar, was ſag ich rar, wie gar kein Menſch geweſen,

Der loſchen, raumen halff, und der zu troſten kam,
Der wo nicht loſchen halff, doch hülff zuſammen leſen,

Wo was zu retten war, der ſich der Roth annahm,
Jch ſelbſt alleine lieff mit zittern und mit beben,

Jn mein Muſeum rein, umn aus des Feuers Macht,
Den edlen Bucher-Schatz zu retten und zu heben,

Der mich um mandh ſchon Geld ſeyd dreyßig Jahr gebracht;
Wie hefftig warffen nicht, die faſt entſeelten Glieder,

Derſelben einige durchs Fenſterin den Wall,
Jmittelſt fallt die Gluth vom Dach ins Hauß darnieder,

So dannerhebet ſich einneuer Tratter-Schall,
Ein Winſeln, Seuffzen, Schreyn, ach! wo nun hin vor

Feuer?
Sowar der Mein'gen Run, weilFeuer vor dem Hauß,

Und Feuer drinnen war, hier war wohl Rathrechttheuer,
So elend, ſo beängſt, ſahs mit uns allen aus.

Ein einzger Ausgang ward zur Hoffnung noch getroffen,
Der uns ſo Flüchtige zunn Gann in Graben rieff Das Feuer

Kaum ·ward durch mein Gtheiß, die Falle-Thüre offen, ſenr;
Als Feuer, Holtzz und Stroh entglimmte, und ergriff, ſo im Schwib-

Gluth uber, unter uns, Gluth, Feuer, Brand zur Stiten, bogen unter
Hier war es eylens Zeit, Verzug litt nun Gefahr, der Schule ge

C Das sen.
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Das Schul
Glocklein ſo
ein Jahr zu

Das Leben, weiter nichts, war nunmehr zu erbeuthen
Sonſt weiter, weiter nichts, ſo lieb es immer war,

Was ſo manch ſauer Schweiß in Gotha eingetragen,
Und was durch Schul-Staub hier, in Budißin vermehrt,

Das ging nun auf einmahl, dem Himmel muß ichs klagen,
Jneinem Mu dahin, nickts, nichts blieb unverſehrt.

Fataler Rector, laß demnach die lieben Bande,
Verlaß was Tag und MRacht dein Fleiß zuſammen ſchrieb,

Laß manch gelehrtes Werck, lah die vergnugten Wande,
Wo dein Muſteum ſonſt, und liebe Schule blieb.

Auf! auf geſchwinde iſt nunalles zu verlaſſen,
Und ſo verließ ichs nun, da Feuer mich umfing,

Ein jedes Glied ſchien mir am Leibe zu erbloſſen,
Da mir dis ſcharffe Schwerd durchmeine Seele gieng,

Kein Schmertz, zertheilte man nuch jedes Glied vom Leibe,
Kan ſo durchdringend ſeyn, als der mein Schmertze war,

So offt ich des Valets noch unvergeßend bleibe,
So offt zerfliſt mein Hertz und ſchwimmt in Thranen gar.

Mein Auffenthalt war nun der Jammervelle Graben
Hier fand ich Schüler ſtehn, hier rand ich Weib und Kind,
Maan weint, manheuit; man ſchreyt, man fuührt ein angſt

lich Klagen,
Da in der VorStadtnichts als FeuerFlammen ſind,

Dieß ſah ich alles an, ich ſahe mit was Krachen,Das Dach der Schuten fallt die Fenſter Feuer ſpriehn,

Jch ſah geſchwind den Tod:ein kurtzes Ende machen,
Und das zerfloßne Ertzt, von unſern Glocklein fliehn,

vor zerſprun  Daß ſonſt die Schiuller rufft, zu den geſetzten Stunden
gen, und wie
der gegoßen
zerſchmeltzt.

Und das vor Jahres-Friſt, welch Omen trifftuun ein!
Zerſprang, und ob es gleich die Scharte kaum verwunden,

Durch Sorge unſers Raths, nun muß zerſchmolzen ſeyn.
Nun
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Nun gehn die Bucher an, mein GOtt voll Gnad und Treue,

Verſchon der Unſchuld doch! friſt denn ein Scheitter-Hauff,
So viel und prave Leuth, (wird ihr Todt wieder neue,

Jſt ein Todt nicht genung) durch zweymahl Sterben auf.
Jhr Bucher gute Nacht, euch ruffe ich mit Thranen,

Jhr theuern Lehrer ihr, ihr meiner Seelen Luſt,
Das letzte lebet wohl mit tauſendfachen Sehnen

Zu guter letzt nun zu, mit Angſt beklemmter Bruſt,
Euch kan ich nun hinfort mit ſo vergnugter Seelen,

Wie ich bißher gewohnt, vor mich nicht weiter ſehn,
Noch euch den Lernenden vorzeigen und erzehlen,

Zu tauſend guter Nacht, es iſt um euch geſchthn.
Es iſt um euch geſchehn, da ſelbſt die Schule ſtirbet,

Stirbt mein Muſeum mmit, doch Gluth und Feuer lebt,
Das ſtundlich neue Krafft, mit ſolcher Macht erwirbet,

Als ob der Untergang nun uber Bautzen ſchwebt.
Was wunder !wann die Noth ein neues Winßeln, Weinen,

Durch duſtre Lufft erthont, da Mutter, Wittbe, Kind,
Das zarte Jungrern Volck, mit Ach und Weherſcheinen,

Erſeuffzende, daß ſie ſo gantz verläßen ſind.
Mein GOtt!ſo klangder Ruff, wilſt du uns all aufreiben,

Jn dem gerechten Zorn, wo flient der Arme hin,
Wann lauter Arme ſeyn, wo ſoll der Wirth nun bleiben,

Da er ſelbſt Haußmann wird, laß den entbranten Sinn.
Hier helffen Menſchen nicht, wo deine ſtarcke Hande

Der Gluth nicht Einhalt ihun, und uns dein Himmelnicht,
Bey alſo großer Noth des Jammers macht ein Ende,

So iſt es aus mit uns, durch uns wird nichts verricht.
Der ſtarck und aroße GOtt ließ ſich hierdurch bewegen,

Die Liebe fand ſich ein, Erbarmniß rührt die Hand,
Zum Zeugniß deßen kam ein unverhoffter Reaen,

Da durch die Gluth gedampfft ihr endlich Ende fand.

NunC 2
III

3.
Der Unter
gang der
Schulen.

q.
Ankunfft des

Regens.
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Wurckung Mun ſah' man Budißin in ſeiner Aſche liegen

des Brandes. Spectaculeuſer Blick, Erbarmungs wurdigs Bild,
Dein Jammer wird und muß, den hartſten.Heyden bugen

Kam er von Caucalſus, und ware noch ſo wild,
Nutz Anwen. Preſt du ihm Thranen aus. Ja kommt, kommt ſeht den

dung Jammer!Zur Eimah— Wo menſchlich Elend noch ein menſchlich Hertze ſpuhrt,
Diß iſt der Untergang, diß iſt der ſchwere Hammer,

nuns Vaor unſre Sunden Schuld, ſo hat uns GOtt geruührt.
So hat uns GOtt gerührt, ſo kan ſein Zorn enthrennen,

Der vormahls uberreich ſein Geld kaum zehlen ktan,
Den werdet ihr anitzt as einen Bettler kennen,

Er ſpricht euch nunmehr ſelbſt um eine Gabt an,
Der an ſonſt reichen Tiſch in Uberflußß geſeßen,

Und reichlich mitgetheilt, ſyſſchnjtr.s. fallen will
Suchtin der Frembde nun ſein vißgen Brod zu eſſen,

Vor ſich, die Seinigen, daß er den Hunger ſtill.
Der ſichverſchiedentlich mit Kleidern ſonſt verſorget,

Hat ietzt bey Kalt und Fraff, die ginen Leih verſehrt.
Viel Kummer wer ſhin was, u ſtiner Decke borget,45—

Dieſe aus Und ihm. vielleicnt harauninalzes  flleide verehrt. B

dem7. Maih. So  hak uns GOtt geruhrt, ſo hart ſind ſeine Schlagt,
genommene Beſonders ſeht nun auch die arme Schule an,
Worte ſind Hier liegt ihr Corper todt, und daich diß erwege,
zon c an. So ſchreibt ein Thranen Oaß die wahre Lehre dran;
da die brigen Bey unſern Ungluck lerſit, aun unſer Boſes ſchauen,
Jnſeriptiones Denn wenn ein ſauler Bauin nicht bringet gute Frucht,
durch dasFeuer verle. So muß.die ucharffe Axt ihmeon dem. Stamme hauen,
ſchet worden Und wird zur Gluth und Flamnm  vordamunt und virflucht.
alleine leſer—

ch blli ubrig ie J uueden. So
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Erſetz im reichen Maaß was annoch zubeklagen,
Zum Gebeth

Daß es das Feuer fratz, und was du vor ertheilt, und Danck.

Weit ſchon in Ruhm erſchallen,
So ſchreibt der— tht das that GOttes He

Den Vatern theueren Patronen,
Gieb ſo an Se t, Macht, und Krafft,

bind da es Dwg au verſchonen,.
5Den gröſten Then· >tineGut ſchaffte.

Dah wir minrn ianoone nders deineBewachen,An

Was mein trioÊ unrAngitbefalluer Hand
e.

r

a  d 2

Zuſammen hat gerafft noch unverſchret fand.
Jn ein ſchlecht Kuncorerlein, drtrae wenig Troſt zu machen,

So ſag ich Demuths-voll den Danck vor ſolch Erbarmen
Und bitte ſey hinfort vor unſer Hauß und Stadt,

Der Wachter Budißins der uns in ſeinen Armen,
Vor Noth, die uns bedroht, zum Schutz und Rettunghat;

Die gantz verarmeten betummerten Collegen.
Den dieſe FeuersGluth ihr bißgen Armuth naym,

Cz Die
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Die troſte und erfreu init tauſendfachen Seegen,

Erſetzende was ſo von deiner Gute kam.
Gedencke auch an die, die jetzund Arme trancken

Und ihnen Guths zuthun, ſo lieh und milzreich ſind,
Mit Seegen, Hulff und Schutz, wollſt du ſtets an ſie dencken,

Daß an ſie keine Gluth, niemahls Gewalt gewinnt,
Beſonders wo allhier Chriſt-bruderliche Liebe,

Jn Worten und in That, uns unſer Leid verſußt,
Da da vergelte GOtt die reinen Andachts-Triebe,

Daß Himunliſch ſußer Troſt, wie Strohme auf ſie fließt.



Als durch eine hochſtgefahrliche

FeuersBrunſt,
den 20. Januarii 1704.

unſer:. Rath Hauß
in Staub und Aſche geleget wurde.

Schrieb dieſes gleichfalls als eine betrubte

Frauergde,

in däs Teutſche uberſctzt,

J durch E
J J J.e—

t

4
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J.

Ch! brecht hervor ihr Thranen Quellen,
Was TChranen wurdigis erblaſt,
Das Rath-Hauß ſinckt durch Feuers—

Laſt,O! herber Schmertz, ach kommt zur Stellen,
Jhr Burger, und wer ſonft verfpuhrt,

Wie herbe uns der Schmertzenfalle
Ach! eylt wo unſer Schmertz cuch ruhrt,

Eylt, ach! und weinet mit uns alle,
Vermiſcht den ThranenGuß der aus der Seel ent

ſteht,Da man ſo bitterlich brtrubt zur Leichen geht.

2.
Wer hemmt wohl bey dem Scheidter-Hauffen,

Der ſich ſo jammerlichentbrandt,
Wurd' erem Scythe gllich gengnnt

Der grauſam iſt, der Thranen-Lauffen
Und ſtellt kein klaglich Seuffzien an?

Selbſt wer abweſend nicht geſehen,
Was mandavonerzehlen kan,

Dem wird erſtaunend nahe gehen,
Wenn erden Trauer-Fall genuglich angehort,
Davon mein ſchlechtes Lied itzt gleich ein mehrers

lehrt.
3z. Des
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3.

Des HErren Tag, war kaum erſchienen
Der uns ein Tag der Ruh ſoll ſeyn
Ach! aber Angſt und Noth brach ein,

An ſtatt der Ruh ſich zu bedienen,
Es war der groſte Theil der Nacht,

Der Hahnbekrahte ſchon den Morgen,
Bereits zurucke und vollbracht,

Die meiſten ſchlieffen ohne Sorgen
Da der ſo ſuße Schlaff des Todtes Eben-Bild,
Und das ſo weiche Bett den Schlummer unterhielt.

4.
Jndes entſtand im Rath-Hauß Feuer

Woher iſt annoch unpetannt?
Das nahm ſo gehling überhand,

Daß guter Rath mehrals azutheuer/
Dem Brand war nicht zu widerſtehn,

Er brach gleich einer Fluth mit Brauſen
Der man durchaus nicht mag entgehn,

Durch offne Fenſter voller Saußen
Dabeny erſchallt die Lufft mit graßlichen Geſchrehy,
Und meldet uberall, daß leyder! Feuer ſey.

J.Ach! Feuer, rieff man FeuerFlammen!

Jhr Burger auf, aur, ach! erweckt!
D Ach!

2
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Ach! Feuer, Feuer, Feuer ſchreckt

Ach!helfft, ach! laufft, ach! laufft zuſammen
Ach! fragt ihr wo? das Rath-Hauß brennt

Das Rath-Hauß Themis heil'ge Stadte,
Das Kleinod Budißius, ach rennt,

Beſteigt das Dach, ach jeder rette,
Bringt ja geſchwinde her/worans der Noth gebricht
Und wormit ſonſt der Gluth der Widerſtand ge—

ſchicht.
G.

Der Lermm der Trommel ließ ſich horen,
Vermengt mit dieſen Angſt-Geſchrey
Die Glocken ſchlugen Sturm dabey,

Das Volck fing an ſich zu vermehren,
Es halff, was nur zu helffen da,

Das Volck vom Lande kam mitHauffen,
Als es die Loh von xerne iahn.

r unffJm Ehyl zur Hülffe z ſhelauffen,
Was halff es, da der Feind bereits ſo Thur als

Thor,Als Uberwinder ſchon trug in der Lufft empor.

7Hier halff kein Bitten kein Beſtreben/

Man konte kaum von ferne ſtehn,
Geſchweige, ber Gluth naher gehn

Die ausgebreit, ſich zu erheben



 (27) FiJĩnfing, und auch den Thurm ergriff,
Daß von den Glocken die da hingen,

Das Ertzt zerſchmeltzt herunter lieff,
So, daß davon die Steine ſpringen

Und ſo zerfloßen Ertzt mit untermengten Stein,
Der StundenGlocken Tod und Ende muſten ſeyn.

g.
Wie ſo beſturtzt ſah man doch ſtehen,

Die Vater der betrubten Stadt,
Die Angſt und Noth befallen hat

Wie ſie beſorgt zu Rathe gehen,
Daß bey dem Ungluck großre Noth,

Annoch von gantzer Stadt zu wenden
Und daß der ſehr entzürnte GOtt,

Mit ſeinen ſo ergrimmten Handen,
Das Rath-Hauß nur allein, ob zwar empfindlich

ruhr,Doch ſonſt die liebe Stadt Hulff und Errettung

ſpuhr.
9.Wie denn die Sorge nch vermehrte,

Ob nicht der hoch erhabne Thurm,
Beyh ſo entbranten Feuer-Sturm
Die nahen Hauſer ſo verſehrte,

Daßeer durch einem ublen Fall/VWohl mochte als in Trummern ſchlagen,

D 2 So
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So daß man als dann uberall,

Von nichts als Feuer wurde ſagen
Der Kummer war zwar groß, doch hat des Him

mels HandVoll Gnade, Gutt und Treu denſelben abgewandt.

10.

Denn als ſich nun das Ende zeigte
Vom Thurme der ſo ſchon erbaut,
Daß man mit Luſt ihn angeſchaut,

So ſanck ſein ſinckend Haupt, und neigte
Sich mitten in die Flammen-Gluth,

Da lag der Stadt wo ſchone Zierde
Verzehret/ durch des Feuers Wuth,

(Ach daß ſie nicht beklaget wurde)
Denn ragt der Peters-Thurmfaſt zu den Wolcken

ranSo hat es dieſer ihn bey nahe gleich gethan.

nu.
Und ſo verlohr die helle Fackel,

Die auf den Marckt herfur geleucht.
Und uns die Stunden dargereicht,

Jhr Licht durch ſolche Trauer-Mackel,
Der StundenZeiger gieng nicht mehr,

O Trauer-JFall! elende BlickeSo ein betrubter Todt kranckt ſehr,
Nicht moglich iſts, ſieht man zurucke,

Und
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Und ſchauet den Ruin, in Staub und Aſſche an
Daß mander Thranen ſich dabey enthalten kan.

12.
Kommt Sterbliche und uberleget

Wie blind der arme Menſch mag ſeyn
Er weiß nicht bricht der Abendrein,

Was dieſer bey und mit ſich tragtt
Und wann das Motrgen Licht anbricht,

Weiß er nicht was noch kan ageſchehen,
Und was in Augen-Blick geſchicht/

Das vor der Himmel ſo verſehen,
Wie ſchnell ſanck hier ein Thurm und wurde wegge—

rafft,Doch gab ſeinFall zugleich derkooh von neuenKrafft.
13.

Die heiße Fluth wuchß wie durch Fluſſe
Ein Strohmerſchwillt und ſich ergeiſt,
Verſchlingt und alles nieder reiſt,

Die allerſcharffſten RegenGuße
Durch Felder, Au, und Wieſen gehn,

Der keine Kraſft ſie aufzuhalten
In minſten nur mag widerſtehn,
Die man muß laſſen vor ſich ſchalten,

Andeni ſie Laſt und Krafft die ſie nur etwas hemmt,
Zerbricht, zerreiſt, verſtohrt und mit ſich weiter

ſchwemmt.
14. Zwey
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Zwey Zimmer waren noch geblieben14

Ob ſie die lichte kooh umgab,
Sie fanden auch gewiß ihr Grab,

Wo man nicht zeittig angetrieben,
Daß Hulff und Rettung Krafft gewann.

Das Feuer brandte allerwegen
Woſonſt der Rath zuſammen kam,

Um allgemeinen Rath zu pflegen
Und wo man nach Geſetz, Gericht und Urtheil

fallt,
Ohn die ſonſt Macht und Liſt gar wenig Zucht er—

l5.
Gewalt muß hier den Rath vollfuhren

Man brach die eyſern Fenſter auf,
Eroffnete die Mauern drauf

Uund gieng durch ungewohnte Thuren
Man drang herein, doch mit Gerahr,

Die Liebe zu dem Vater-Lande,
Die groſſer als das Leben war,

J

Die loſete der Furcht die Bande
Manbrachte alls herzuwas ſonſt der groſten Gluth,
Zuwivberſtehn vermag, und irgends Einhalt thut.

16So ward da man ſo viel bemuhet,
Wo ſonſt Gerichte und der Rath

Sich



Sich jederzeit verſammlet hat
Der Sitz erhalten und man ſiehet/

Wie der vor ſolchen Sitz gewacht
Der, wie den wilden Meeres-Wellen,

Jhr Ziel im Maaße zugedacht,
Auch Sturm und Gluth kan Grentzen ſtellen,

Doch war noch immer Angſt und neues Schrecken
da,

So lange man die Gluth noch Funcken ſpriehen ſah.
rj.

Wie anderten ſich nicht die Winde?
Und drehten bey dem Unbeſtand
Sich bald ſo lincks-als rechter Hand

Sie wehten ihrer Art geſchwinde,
Die Funcken hin bald wieder her,

Als wie den ſtarckſten Feuer-Regen.
Stund gleich der Thurm nun wuſt und leer,

So machte doch die Furcht bewegen,
Wie Giebel, die ſehr hoch und deren acht von Stein,
Gleich einen Felß. der ſtuürtzt wohl wurden ſchadlich

ſeyn.
i8.

Die Hoffung die auf Menſchen bauet
Und ſich auf ihren Arm verlaſt,
Die hielt hier weder Stand noch feſt,

Weil ſie bey guten Rath nichtſchauet,
Wie
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J Wie ſolcher auszufuhren ſteh.

Die Menſchen werden Menſchen bleiben,
GOtt ſieht auf unſer Achund Weh,

Er weiß Er kandie Nothvertreiben,
Er ſchließt ſein Ohr nicht zu, wenn der Elende rufft,
Er macht bey Angſt und Noth den matten Hertzen

Lufft.
19.Laſt uns mit Buß zum Tempel eilen,

Hier iſt der allerbeſte Rath,
Vor was man Hulffe nothig hat

Die wird zur Rettung nicht verweilen,
Wo feuriges Gebeth nur iſt/

Hier ſind des Herrn Aarons Diener
Zum Opffer des Gebeths geruſt

Hier findet man der SundenSuhner
Den Weyrauch des Gebeths der biß gen Himmel

Der zur Erbarmung offt des Hochſten Zorn ge
beugt.

20.

Was ſolte man hier wohl verziehen,
Der Tempel war mehr als zu nah

Und das vetrubte Volck ſtund da,
Dade ſah man in dem Tempelfliehen,

Gleich
Il



W (33) G

Ein Feuer focht das andre an,
mten ſbb

Glieichwieldle Lehrir ſchon gerhan,
Ars Andachts volt niftannitte  Kettzen

Entflam Gnngller Hertzen/
Zu Seuffzer ünd Geherth, zu xiehen und Geſang
Daß das Geſchrey zu GOTT biß an die Wolcken

drang.
Man bathauGott daß ſein Gerichte

Und ſeinorn der gerecht entbrandt,
Daurch allzuſtrenge RichterHand,

Nicht alles endlich gar zu nichte
Jn Grund und Zrummern ließe gehn,

Laß doch dein GnadenAlntlitz leuchten,
Sich, wie wir hier gebeuget ſtehn/

Mit Thranen ünfeer Wangen feuchten,

DJ  tu
Sorieff män, iöben oerem annftlich Ach beſchloß,
undeine Thranen-Fluth gleich Ströhtmen ſich ergoß.

Odes Gebethes Krafft und Seegen!
Gevbeth nir Thranenuntermengt,
Hat ont den hürtſten Sinn gelenckt,

.Den nije ewegen,Und zu g r J

Es rej Keule,
Und
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Der Gluth ward alſobald ein Kabzaum angethan.

Zwar fiel nicht ſonber draſſan Schrecken,
Ein Theil des Giebels, der zerſprengt,
Sich von der Mauer abgeienctt;

Doch unter GOttes Schutz und Decken,

142

Ward niemand durch den xall veriehrt;
Er fiel, gleich wie der Thurm gefallen,

Er ward durch Gluth in Gluth zerſtohrt,
Und lehret uns bey dieſen allen,

Daß hierbey das Gebeth ein menrers ausgericht,
Als was mit viel Geſchren des Menſchen Arm ver

Hier helffen viele. tauſeud andeSringt man gltich wanet. Leithern bey
J

i

(Es lehrens ia wohi vieſt Branoe)
Und daß mit nielei.. eſchreh,

Nicht ſo viel als Geheth vermag/Das, das war:edalichier uerwehrtenn

Daß ob manch Hauß fehon nahr lag,/Die Giuth dennoch nicht neht  verzehrhe/ J

Und daß der Engel-Schugz die Noth mit Macht ver

ricu J

2

g Wenn



Wenn man vor deinen Zorn ſich ſcheuet,25.

OGott! der du zufurchten biſt
Wie grauſam er und ſchrecklich iſt,

Daß er Gluth, Flamm und Feuer ſpehet,
Als ein entbrannter Berg erſchallt,

Erzittern Marck und alle Glieder, ĩ

Das Hertze ſelbſt wird matt und kalt.
Erwegt man dein Erbarmen wieder,

So muß man zugeſtehn, O GOtt voll Gnad und
Treu,Daß dein Erbarmen mehr, als dein Erzurnen ſey.

26

Eh dein gerechter Zorn ergrimmet,
So ſieht die Langmuth lange zu/

Geſchwinde aber findt er Ruh
Und Zielund Maaß von dir beſtimmet,

Du ſchlagſt, aleichwie ein Vaterſchlagt,
Der zu der Zucht ven kleinen Ruthen

Ein Vater-Hertz ſtets bey ſich tragt
Und dem es will vor Liebe bluten,

Der ſtets der Vater-Creu und Liebe eingedenckt,
Die Schuld vergiebt, und ſie tieff in das Meer ver

ſenckt.

Vor ſolghe deine grofft Gute
Begzadien wir dir Lob und Preiß

l E 2
J

9
1

1

So
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So viel manzubezahlen weiß

Mit Mund mit Hertzen und Gemuthe/
Du ſprachſt zum Feuer ſelbſt: Halt ein,

Drum durffte es nicht weiter kommen,
Es durffte auch ſein Raub nitht ſeyn;

Du hatteſt ſelbſt in Schutz genoinmen
Die Schrifften, die man mehr als Gold und Silber

ſchaut,
Darauff das Vaterland jo manche Zuflucht ſetzt.

W.
O mehr als vaterliche Liebe,

Vor unſer liebes 2aterland/ t.

O Seegens-volle Liebrs-Hand,
Durch die man ohne Schaden bliebe

Ob ſich ſowohl hieraus der Studt, 2

Als auth vom Dorffe und dem Lande/
Das Volck gehaufft werfanumlet chat

So ſich von ſo verſchieonen Stande,
Theils jung, theils klein und groß nicht allzeit weiſen

ließ,Dennoth kein Strinundtzhrunh verutglurkt dahin

S
ah man ja welche noch da ſiehen

und hal ſuh hierdald dortein heut 75



Bey ausgeloſchten Feuer auff.
Kont jeder doch nach Hauſe gehen,

Und das GOtt Lob! friſch und geſund,
O das erfordirt Lob und Dancken,

Nimm aus den Danckbegiergen Mund
Ach! litbſter Vater, DanckGedancken/

Die aus der innern Bruſt das Hertze vor dir bringt,
Und dir zum Lob und Preiß ſo manches DanckLied

ſingt.
30.

Der Arm, ſo uns ſo hart geſchlagen
Der mach, wie er uns hat verwundt
Am beſten heil und auch geſund,

Wir wollens deiner Rtchte klagen.
Die Vater, die du haſt betnubt/

Die wird dein HimmeltTroſt ergoicken
Wenn er ihm Rath.und: Stärcke giebt.

Laß doch den DrlDaum nicht verrucken
Gieb, daß ſein Schatten lets um unſer Bautzen

4

Und uns ſowohl zum Schutz als zur Errettung
dient.

L

Laß unb vör Kerieg undi ghrieges Waffen,

Vor Feuer, das ein Land auffreibt,
Wie



6ß (38)Wie man von war duld worten ſchreibt
Uns ruhig, ſanfft und ſuſſe ſchlaffen.

Jhr aber, die ihr habt geſehn, *8—

Wie traurig hier die Aſche lieget,
Und was in Budißin geſchehn/

Kommt, wo euch dieſer Schmertz mitbieget,
Und ſprecht mitleidende und mit bewegten Ach,
Mir meinGebeth und Flehn in kurtzen Worten nach

32.

Das Rath: Hauß, ſo dahin gefallen,
Komm als ein neuer Phoenix vor,
Weit ſchoner heb es ſichempor,

So wird mit Freudund Luſt erſchallen,
Daß unſrer lieben VaterSchaar

Die alten Stellen eingenommen,
Und wie es ſonſt gewohnlicn war,

Zu Rath verfammet dahin kommen,
Es ſey der GlockenSchlag ſowohl bey Tag als

„Nacht,Als auch das ZeigerBlatt hald wieder hergebracht.

1

93.
Nun diß mein Wunſchen, diß mein Flehen,

Daß mein ſo Hoffnungsvoller Muth,

Mit
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Mit Zuverſicht und Sechnſucht thut

Mäein Hertze ſelbſten ſtohnt zu ſehen/
Trifft noch in kurtzen glucklich ein,

So iſt bey dem, was ichgeſchrieben,
Was ſolte es doch anders ſeyn

Diß eintzige nur ubrig blieben.
Mein GOtt ach groſſer GOtt, voll Gnade, Gut

und Treu,
Setz meiner Jnnbrunſt doch dein gnadigs kiat bey!
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